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BLICK IN DIE SCHWEIZ
Die Irrfahrt

VON PETER WEINGARTNER

Station 1

Als wir ins Dorfkamen, war gerade keine

Wohnung frei. Ausser jene, die uns der
Verwalter der Pensionskassenhäuser vermitteln
konnte. Als Angestellte der Firma, deren
Pensionskassengelder diese Wohnblocks
finanzierten, konnten wir einziehen.
«Wohnsilos könnt ihr in der Stadt auch
haben», sagten die Freunde, «wenn man schon
aufs Land zieht, will man doch einen Garten

und Tiere!»

Station 2

Etwas Garten hätten wir wohl haben
können, wenn wir daraufbestanden hätten.
Seit Jahren allerdings war es ein Mitmieter,
er ihn allein benützte. Und wer will schon
einen Krach heraufbeschwören? Wir sahen

uns um. Im Lokalblättchen. Wurden eines

Tages fündig und zogen in ein Zweifamilienhaus.

Die Vermieter wohnten zwar
nicht im gleichen Haus, waren als direkte
Nachbarn aber daraufbedacht, uns und unsere

Gartenführung stets im Auge zu behalten.

Dass sie in ihrem Schlafzimmer ein
Fernrohr installiert hätten, ist allerdings ein
übles Gerücht. Als man uns verbot, die Garten-

und Küchenabfälle, statt der Kehrichtabfuhr

mitzugeben, zu kompostieren, da
kam es so, wie es eben so geht. Tapetenwechsel.

Station 3

Mit der Zeit schafft man sich Bekannte;
die Bekannten, als Einheimische seit
Jahrzehnten Grund- und Bodenbesitzer, konnten

ihre Erbansprüche vorzeitig geltend
machen und ein Haus aufstellen (lassen).
Wir wurden ihre Untermieter, doch weil
wir nicht jede freie Minute im Garten beim
Jäten oder Schneckeneinsammeln verbringen

wollten und zudem noch das Geld und
vor allem die Frechheit hatten, in die Ferien
zu verreisen, gab es Unstimmigkeiten. Wir
wurden nicht alt dort.

Station 4

Ein anonymer Herr ist besser als ein
bekannter. Das wussten schon die alten
Eidgenossen, als sie auf ihre Reichsunmittelbar -
keit pochten und aufdie Habsburger pfiffen
(und einschlugen). Freilich konnten wir
nicht in den Pensionskassenblock zurück.
Da hätten wir schön das Gesicht verloren.

Und ein eigenes Haus aufzustellen, dazu
fehlte uns schlicht das nötige Kleingeld. Also
wechselte ich meine Arbeitsstelle; wir liessen

uns in einem riesigen Silo am Stadtrand nieder.

Da konnten wir zwar keine Kaninchen
halten, was aber die Besucher nicht daran
hinderte, ««5 Karotten zu schenken.

Station 5

Nein, wir bleiben vorläufig. Wir haben
wohl zwei Zimmer zu wenig, aber verglichen

mit Ländern, wo jedes Zimmer
mindestens mit zwei Betten belegt ist, geht es

uns goldig. Bloss eines ist: Wenn ich die Villen

der kinderlosen Geschäftskollegen sehe

(nach Bürofesten steigt da oft eine zweite,
die richtige Party), denke ich an meinen
Freund S., der Vorjahren schon die Forderung

nach der Wohnungsrotation formuliert

hatte. Und ich stelle mir vor, das

könnte eine gute Sache sein, alle zwei Jahre
in eine andere Wohnung zugelost zu werden

(Auslosung unter notarieller Aufsicht
selbstverständlich!), mal das Einfamilien-
hausfeeling auskosten, um dann wieder in
das Mehrfamilienhausklima einzutauchen.
Wenn nicht 80 Prozent der Mieter vom
Eigenheim träumten, müsste man in dieser

Richtung eine Initiative starten. Wenn

Bei Erkältungen,
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gegen Schmerzen.
Wenn Grippe naht

Spot
Understatement
Man kann auch bundespräsic
tief stapeln: Im Telefonbuch steht

unter Dornach: Stich-Stampfli Otto
Dr. - Handelslehrer! oh

Optimismus
In Riehen BS ist ein Optimisten-
Club gegründet worden. Er hat
bereits einige Mitglieder und hofft
natürlich zuversichtlich, dass es bald
ein paar meh r sein werden r-

Abseits-Galopp
An einer Tagung über Pferde in
Rütti BE erklärte Bundesrat Ogi:
«So dynamisch wie ein
vorwärtsstürmendes Pferd möchte auch ich
politisieren können.» Die Bemer

Zeitung dazu: «Aus Energiespargründen

lässt er's wohl lieber
bleiben.» ks

Audienz
Berns Finanzdirektor Josef Bossart

gab eine Zeitungsinterview-Erlaubnis
mit der Rückfrage, ob ein Fotograf

mitkomme: «Ich arbeite nämlich

in Badehose, da mir der
Schweiss aus den Poren rinnt.» - Ist
Berns Finanzlage wirklich so
schlecht??? ks

Anpassungsdruck
Statistik in der Schweizer Ärztezeitung:

Die Schweiz bleibt eines der
Länder mit der höchsten
Selbstmordrate! Erschreckend: Männer
bis 34 Jahre. Besonderheit: Maurer,
Maler und - Ärzte! kai

SBB sparen

Calonat Brausetabletten
wirken rasch und zuverlässig

In Apotheken und Drogerien
Distribution: adima sa. genève

Ziele: Bis 1995 an Personal 15

Prozent, bis ins Jahr 2010 sechzig Prozent

der Reisenden und bis etwa im
Jahre 2050 - die ganze Eisenbahn?

kai

Verflechtungschaos
Der BRD-Handelsriese Coop will
die Zürcher Garvey Holding AG
kaufen, «laut Bund, doch die gehört
bereits (laut Spiegel) dem Co-op
Chef Bernd Otto... -te

12

SRttlttflXtlto Nr.45. 1988


	Spot

